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516 ©umppenfierg: 29?itteraadE)t. — St. griß ©. 3Jtofet: 23ergfreil)eit im ©OtttS.

lug gu EFtat, toir toottten einmal l)eimgief)en;
benn toir toaren feit fünf galjren nic^t gu ipaug
gelnefen. Qogen alfo tieim nadj SBattig, ®a
tonnten midj meine Sertoanbten fcfiier nidjt
meljr berfteljen; fie fpradjen: „llnfer ©I)ömilin
bebet fo fremblänbifdj, baß iïjm fc^ier niemanb
berfteljt," ©enn ba idj jung tear, tjatte id) bon
feglidjer ©fuache ettoag gelernt, too id) ingtoi=

fdjen getoefen tear. Set) toiat biet Bei meinen
Safen, bod) am meiften Bei meinem 3Setter

©imon ©ummermatter unb ber EBafe granft).
* SBtr trtadjen Bei faiefer ©elegen^eii nacpbriicKic^

aufmerlfam auf ba§ gürdjer §efi 9ît. 178 beë S3et=

einê für Sletfireitung guter ©djciftert. ©§ Bringt in
einem erweiterten Steubrui: Sljomaë unb f?elig 5f2Ia±=

ter§ ©rinnerungen unb SageBudjBIötter. grau Sr.
©djubel=23eng I)at ein intereffanteS @mfü3)ruttg§= unb
ein ©djlußtoort Beigefteuert. i)5rei§ beë §efte§ 50 Stp.

3Hitternacfjt»
fin ber ©renge gtotfdjen Tag unb Tag (feber Stunbe Mang gehört ber ^eit,
Tönt bie Ufa nom Turm fo eignen Schlag: ©od) bie 211itternacf)t ber ©roigReit:
STtaßnt, gu benRen an ben ©ang ber TDelt, ©locRen furnmen mie oon fern,
3Bie bag ©eftern an bem £)eut getfdjellt. 2Bie Don einem unbeRannten Stern.

3tun begrabe, road bid) RIein gemad)t,
TCerbe RIar nun in ber 2Ttitternad)t
Sief), roaö bu gefud)t, eö iff nidjt hier —
3n bie 2Beiten roeift ben Tßeg fie bir. ©umwenfierg.

^ergfrei^ett
©en SBanberer grüßt ber (Seift ber granit,

ber im toeifen Tale ©omg, im ©inn ber ©omfer
unb im ©roßen ber ©[entente liegt. 3Benn er
bon ber §öl)e ber gurta, biefeg fdjönen Serg»
ßaffeg, mit träftigen ©djritten nieberfteigt gu
ben Käufern bon ©letfdj, ben leudjtenben Shone»
gletfdjer bor ben Singen, toeitet fid) fein $erg,
unb er toirft, toag iîjn Bebrüdte, in bie nadjt»
bunïle Ruft, burdj bie murmelnb ein toilbeg
SBaffer raujdjt. Siegt nidjt bie SBelt fo offen, fo
neu unb fdjön bor feinem Slid? ©reißig Mio»
meter finb eg bon ©letfc^ big $iefdj, bag Ijetßt
SBanbern! „2ftan !ann ja mit ber Saßn faß»
ren," toenbet man ein. greilidj, bie $urïa=Dber=
alpbafm (g.O.S.) fährt biefen 9ßeg alg ©omfer»
baßn feit 1914, unb eg ift ein fdjmudeg Saijn»
eben, bag eg einem mit feiner ©ampfloïornotibe
angetan bat/ aBer biegmal toollen toir bodj toan»
bern. ©er grüljling lodt ing fpodjtal. ©ag
©omg, bon bem man im ©ommer fagen ïann,
eg fei eine eingige SBiefe, ift jeßt fo jung unb
fdjön toie ein gefunbeg, frifdjeg Sergïinb angu»
fd)auen, unb bie fdjtoargen ©annentoälber ftetjen
gar ernft üBer bem leBengfroßen ©rün.

f^n ber tpöße liegt nod) ber ©djnee. ©er SBin»
ter tjerrfc^te lange im ©omg. Sie Ipöhen blie»
Ben fünf, fecf)ê SRonate lang mit ©djnee Bebedt,
ein ßradjtigeg ©ïigeBiet für tointerfrolje Seute.
SRandjmal ïann man rtodb im 2Rai mit @ïi big
inê Sorf fünfter (1390 SReter) fahren, ©in
frâdjtigeê, neueê Sergbauê, bie @aImit)orn=
©ïibûtte (2100 SReter) ift both 06 SRünfter im'

im
SobemBer beê letzten fgabreê eingetoeibt toor=
ben. ©en gorttranêfort bon ©tafpe gu ©taffe
im ©ale Beforgt mit treuer @eIBftberftänbIid)!eit
ben gangen SBinter burd) Big Dfiertoalb hinauf
bie g.D.S.

©ag ©omg ift nid)t eine großartige Sanb»

f^aft mit fracbtboller ©generie, aBer ein Sanb
mit einem großen, ftillen Seudjten unb mit man»
dfen febönen unb reigbollen ©ingelbeiten. SBenn

man bie ©teilramße bon ©letfd) be^aBfteigt,
fißaut toeiß unb groß bag Qermafter 2Beißborn
herüber, einer jener tounberbollen Serge, bon
benen man fagt, bag fei ber fdjönfte Serg im
SBaltig, ÜRodj ba unb bort im ©omg, toenn man
buriß ein toilbeg ©eitental bineinBIidt, ftel)t fo
ein ßradjtboller Siefe am ^origont, bon bem

man nur lauter ©uteg fagen ïann, toenn auch

nicht, er toäre toieber ber fdjönfte Serg im
SßaÜig.

®ag ©djonfte unb ©igenartigfte im ©omg
finb feine einunbgtoangig ©örfer. @ie finb alte

gang bunïelBraun bon ber ©onne gebrannt,
aug ^olg gebaut, unb nur bie große, toeiße

Mrdje ift aug ©tein. Käufer unb ©tabel finb
frif(h=fröblich neben» unb hinter» unb gtoifdjen»
einanber, bie ©ieBel einmal fo unb einmal fo,
toie eg ber Herrgott getoodt, gebaut. 2Ran fudjt
in folcßer Sauart ©chuß Beieinanber. ©ie gen»
fterläben finb alle toeiß geftridjen auf bem bun»
ïeln ^olg, oft fteßen leucfjtenbe Slumen babor,
unb bag gange ©orf maeßt einen fo faubern
unb hetmeligen ©inbrud, baß nur noch bie

S16 Gumppenberg: Mitternacht. — Dr. Fritz C. Moser: Bergfreiheit im Goms.

lus zu Rat, wir wollten einmal heimziehen;
denn wir waren seit fünf Jahren nicht zu Haus
gewesen. Zogen also heim nach Wallis. Da
konnten mich meine Verwandten schier nicht
mehr verstehen; sie sprachen: „Unser Thömilin
redet so fremdländisch, daß ihn schier niemand
versteht." Denn da ich jung war, hatte ich von
jeglicher Sprache etwas gelernt, wo ich inzwi-

schen gewesen war. Ich war viel bei meinen
Basen, doch am meisten bei meinem Vetter
Simon Summermatter und der Base Fransy.

^ Wir machen bei dieser Gelegenheit nachdrücklich
aufmerksam ans das Zürcher Heft Nr. 178 des Ver-
eins für Verbreitung guter Schriften. Es bringt in
einem erweiterten Neudruck: Thomas und Felix Plat-
ters Erinnerungen und Tagebuchblätter. Frau Dr.
Schudel-Benz hat ein interessantes Einführungs- und
ein Schlußwort beigesteuert. Preis des Heftes M Rp.

Mitternacht.
An der Grenze zwischen Tag und Sag Jeder Ätunde Klang gehört der Zeit,
Tont die Uhr vom Turm so eignen ôchlag: Doch die Mitternacht der Ewigkeit:
Mahnt, zu denken an den Gang der Welt, Ihre Glocken summen wie von fern,
Wie das Gestern an dem Heut zerschellt. Wie von einem unbekannten Ätern.

Nun begrabe, was dich klein gemacht,
Werde klar nun in der Mitternacht!
Zieh, was du gesucht, es ist nicht hier —

In die Weiten weist den Weg sie dir. Gumppenberg.

Bergfreiheit
Den Wanderer grüßt der Geist der Freiheit,

der im weiten Tale Goms, im Sinn der Gomser
und im Trotzen der Elemente liegt. Wenn er
von der Höhe der Furka, dieses schönen Berg-
Passes, mit kräftigen Schritten niedersteigt zu
den Häusern von Gletsch, den leuchtenden Rhone-
gletscher vor den Augen, weitet sich sein Herz,
und er wirst, was ihn bedrückte, in die nacht-
dunkle Kluft, durch die murmelnd ein wildes
Wasser rauscht. Liegt nicht die Welt so offen, so

neu und schön vor seinem Blick? Dreißig Kilo-
meter sind es von Gletsch bis Fiesch, das heißt
Wandern! „Man kann ja mit der Bahn sah-
ren," wendet man ein. Freilich, die Furka-Ober-
alpbahn (F.O.B.) fährt diesen Weg als Gomser-
bahn seit 1914, und es ist ein schmuckes Bähn-
chen, das es einem mit seiner Dampflokomotive
angetan hat, aber diesmal wollen wir doch wan-
dern. Der Frühling lockt ins Hochtal. Das
Goms, von dem man im Sommer sagen kann,
es sei eine einzige Wiese, ist jetzt so jung und
schön wie ein gesundes, frisches Bergkind anzu-
schauen, und die schwarzen Tannenwälder stehen

gar ernst über dem lebensfrohen Grün.
In der Höhe liegt noch der Schnee. Der Win-

ter herrschte lange im Goms. Die Höhen blie-
ben fünf, sechs Monate lang mit Schnee bedeckt,
ein prächtiges Skigebiet für wintersrohe Leute.
Manchmal kann man noch im Mai mit Ski bis
ins Dorf Münster (1390 Meter) fahren. Ein
prächtiges, neues Berghaus, die Galmihorn-
Skihütte (2100 Meter) ist hoch ob Münster irm

im Goms.
November des letzten Jahres eingeweiht wor-
den. Den Forttransport von Etappe zu Etappe
im Tale besorgt mit treuer Selbstverständlichkeit
den ganzen Winter durch bis Oberwald hinauf
die F.O.B.

Das Goms ist nicht eine großartige Land-
schaft mit prachtvoller Szenerie, aber ein Land
mit einem großen, stillen Leuchten und mit man-
chen schönen und reizvollen Einzelheiten. Wenn
man die Steilrampe von Gletsch herabsteigt,
schaut weiß und groß das Zermatter Weißhorn
herüber, einer jener wundervollen Berge, von
denen man sagt, das sei der schönste Berg im
Wallis. Noch da und dort im Goms, wenn man
durch ein wildes Seitental hineinblickt, steht so

ein prachtvoller Riese am Horizont, von dem

man nur lauter Gutes sagen kann, wenn auch

nicht, er wäre wieder der schönste Berg im
Wallis.

Das Schönste und Eigenartigste im Goms
sind seine einundzwanzig Dörfer. Sie sind alle

ganz dunkelbraun von der Sonne gebrannt,
aus Holz gebaut, und nur die große, weiße
Kirche ist aus Stein. Häuser und Stadel sind
frisch-fröhlich neben- und hinter- und zwischen-
einander, die Giebel einmal so und einmal so,
wie es der Herrgott gewollt, gebaut. Man sucht
in solcher Bauart Schutz beieinander. Die Fen-
sterläden sind alle weiß gestrichen auf dem dun-
kein Holz, oft stehen leuchtende Blumen davor,
und das ganze Dorf macht einen so saubern
und heimeligen Eindruck, daß nur noch die
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©Ioc!e I}od) unb mit ra=

fc^en Schlägen läutert
muff, unb man Bleibt

gerne auf einem ber

Sunbbolgftämme gtoi»

pen ben Siagotg im
Sorfe fitgen. SBag ein

„Stagot" fei, fragt Ufr?
Sun, er ift bag untriig-
lidje SBabrgeidfen ber

SBaHifer unb ber ©ont»

fer Sauart feit bieten

ga'brbunberten, biefer
(Stabel auf Stelgen unb
Steinplatten, bie ben

Staufen bag ©inbringen
meieren fotten. ©enn ber
Stabel Birgt nid)t nur
.£eu, er enthält in an»
bern gälten audj bag

gleifd), ben fteinalten
Stäfe unb bag Sörot, bag

man mit ästen fpaltet,
unb natürlich audj bag

Stunt. Senn fdjon in
Dbertoalb oben (1400
Steter) pflcmgen fie ben

Soggen in Heitren Ëder»

lein. Sie geben bon bie=

fer ©etoobnbeit nidjt ab

im gangen SBaltig, too
ein gefunbeg SSoIï toobnt,
benn eigen Srot ift bef»

fer Srot, auct) toenn eg

int Sdjlneiffe geerntet
toerben muff unb teuer

ift. — SBir Bönnen nict)t
alte ©omferbotfer mit
Samen unb bereit ©igen»
tümliddeiten aufgafjlen.
Sagen toir, baff fie ein
2SBIÎ beherbergen, bag eben nod) fo ftolg unb

ungätfmbar ift toie bor Ifunbert unb aber

tiunbert gatjren. Sor tjunbert gabren fagte
SBoIfgang Stengel über bie ©omfer: „gn
biefem Seile bon SBattig, too bie ungetjeu»

ren ©ebirggtoänbe immer nälger gufammen»
treten, too bie Satur mit febem Stritt furcht»
barer unb fdjauberbafter toirb, lebt ein freieg,
rein betoalfrteg unb ungegäbimteg SSoIï, in
beffen ©baratter toie Spraye bieleg bon ber

raupen, felfigen, aber granbiofen Satur feineg
iianbeg liegt, gn feinem ©emüt liegt ettoag

Sßartie tri iWorel (£>Bertoattt§).

Stolgeg unb linbeugfanreg." ga, aud) im fdjlidj»
ten Strbeitgïleib, mit ber Sfdfifere (bem Srag»
ïorb) auf bem Süden, bat ber ©omfer bag in
fid), toag man bie greitjeit nennen farm, unb bie
gertoerïte, bon ber harten Strbeit gebeugte grau,
bie fid) mit einem JBä'djeln bie pfeife angünbet,
nötigt einem greffe Sichtung ab. Sag ift ein

Soll, bag bat feine Srabition.
ga, unb eg bat feine gang befonbere Srabi»

tion. Sie SBiffenfdiafter ergälglen bon ber un»
gebeuren SBanberluft ber ©bergomfer, bie fie
feit bem 13. gabrbunbert, bieHeidit fdjoit borber,

Dr. Fritz C. Moser: Bergfreiheit im Goms.

Glocke hoch und mit ra-
scheu Schlägen läuten
muß, und man bleibt

gerne auf einem der

Rundholzstämme zwi-
scheu den Mazots im
Dorfe sitzen. Was ein

„Mazot" sei, fragt ihr?
Nun, er ist das untrüg-
liche Wahrzeichen der

Walliser und der Gom-
ser Bauart seit vielen

Jahrhunderten, dieser
Stadel auf Stelzen und
Steinplatten, die den

Mäusen das Eindringen
wehren sollen. Denn der
Stadel birgt nicht nur
Heu, er enthält in an-
dern Fällen auch das

Fleisch, den fteinalten
Käse und das Brot, das

man mit Äxten spaltet,
und natürlich auch das

Korn. Denn schon in
Oberwald oben (1400
Meter) pflanzen sie den

Roggen in kleinen Äcker-

lein. Sie gehen von die-

ser Gewohnheit nicht ab

im ganzen Wallis, wo
ein gesundes Volk wohnt,
denn eigen Brot ist bes-

ser Brot, auch wenn es

im Schweiße geerntet
werden muß und teuer
ist. — Wir können nicht
alle Gomserdörfer mit
Namen und deren Eigen-
tümlichkeiten aufzählen.
Sagen wir, daß fie ein
Volk beherbergen, das eben noch so stolz und

unzähmbar ist wie vor hundert und aber

hundert Jahren. Vor hundert Jahren sagte

Wolfgang Menzel über die Gomser: „In
diesem Teile von Wallis, wo die ungeheu-

ren Gebirgswände immer näher zusammen-
treten, wo die Natur mit jedem Schritt furcht-
barer und schauderhafter wird, lebt ein freies,
rein bewahrtes und ungezähmtes Volk, in
dessen Charakter wie Sprache vieles von der

rauhen, felsigen, aber grandiosen Natur seines
Landes liegt. In seinem Gemüt liegt etwas

Partie in Morel (Obertvallis).

Stolzes und Unbeugsames." Ja, auch im schlich-

ten Arbeitskleid, mit der Tschifere (dem Trag-
korb) auf dem Rücken, hat der Gomser das in
sich, was man die Freiheit nennen kann, und die
zerwerkte, von der harten Arbeit gebeugte Frau,
die sich mit einem Lächeln die Pfeife anzündet,
nötigt einem große Achtung ab. Das ist ein
Volk, das hat seine Tradition.

Ja, und es hat seine ganz besondere Tradi-
tion. Die Wissenschafter erzählen von der un-
geheuren Wanderlust der Obergomser, die sie

feit dem 13. Jahrhundert, vielleicht schon vorher.



518 ©eorg ^iiffer : $er @üter£mB.

bie oben tpodjtglfiufen ouf ber iialienijdjert unb
©effinet SUpenfeite, in ©tartbimbert, BotatU
Berg unb im ©t. ©aller DBcrlanb fieftebeln Iie|j.
Sin ber eigenartigen ©Brache erïennt man nod)
überall bie ^erïunft ber freien SBalfer.

©ie ©efdjidjte toeijf aber it od) trteïjr git Be=

richten. ©ag ©omg fteCCte bem £anbe Saffig
aug Mridjen ben fagenljaften Dîiefen ©I)omaê
Biebi, ber, mit einem Bärenfell angetan, bie

langsamen Berner, bie anno 1419 mit großer
Übermacht in§ ©omg eingefallen toaren, ge=

fdjtoinb laufen madjte, aug fernen ben ftar'fen
Bifdjof Salter ©uperfapo, ber bie ©aboper
auf ber Britta Bei ©itten aufg ipaupi: jdjlug
unb bag XtniermalliS bon it)rien nahm, au»
SKüt)IeBacfi ben roten ^arbitral Bïatttjâuê ©c£jin=

iter, ber Beiria|e Sjtepft getoorben toäre, toenrt
er'g nur mit ben Srangofen beffer berftaitbert
Bjätte, unb noefj mantle anbere gang Befonbere
Seute, bie eg enttoeber mit einer Beadjtengtoer»
ten förperlidjert Sänge, ober mit einem regie=

rurtggtüdjtigen ©eift unb bergleidjen gu tun
Batten. Bidjt umfonft Bat ber i^eButen ©omg,
ber nur Big £a£ gur ©djludjt Brrrunterrei<Bt,

einmal bag gange Sättig BeBerrfcBt unb Bat
man bag freie Salferbeutfdj Big ©itten Brnab
gefprodjert. tjpeute müffen bie ©iberfer frot) fein,
toenn fie nod) ©eutjd) ïônnen.

Siefen gefcBicBtlidjeu ©igenBeiten Bann man
in alten Sorfetn nadjgel)en. ©g ftet)t eine ©e=

benïtafel ba, ober fonft Bätet ber Bfatrer ein

SIrdjib, unb bie ©mer Babeu gar einen fteiner»
nen ©algen, bon bem nod) bie brei ©äulen
ftet)n unb an bem fie einmal nad) folgenbem
©runbfaig Bängten: „©er ©«gen ifd)t fir iinfcB
unb iinidfere Badjfomme unb nit fir febe frönbe
£>nbel." ®ie fremben $anbtoer'fgburfd)en, bie

geftot)Ien Batten, burften fid) alfo an einem ber

niidjften, „allgemeineren" ©algen Bangen laffen.
Bon ©men unb Sief dB laffen fid) aber nod)

biet BerrticBexe Stugflüge alg gu biefem ©algen
macfjen, Binein ing ftitte, abgefdjiebene ®al nadj

Binn, unb bon Siefdj l)inaur aufg ©ggigt)orn
ober gar tpinübex gum toilbfdjönen Btärjelenfee.
©ort fieïjt man tjodj bom Berg bag grofje ©al
in ftittem Senaten unb freut fid) an ber lieben

©onne BeHent ©tratjl, ein Räudiger Bjattt bom

Berg gu ®al. Sr. grife (£. Sftojer.

©er ipüterbuB.
©in Jpüterbiiblein, flink unb fdjlau,
mufft' non ber ©rbe fdljeiben.
©g fudjte fromm im luftigen Blau
bed ipimmeld Seligkeiten.

©od) ba 'd bie ©ngtein all crfcfiaut'
in i^ren buftigen Jarben —

fcfieu fd)ielt' ed nad) feiner gebräunten ipaut
mit ifiren unfeligen Barben.

Unb aid beim Sonnenuntergang
bie Berge nidft erglommen,
ba mittbe i|rn im Bufen bang
unb um bad iperg beklommen.

Unb aid man if)m fein ipembcBen na^m
unb bie geflickten tpofen,
erquollen ilfm oor Beimlidjer Sdjam
ber SBangen ^urpurrofen.
©a macBte ed fid) näd)tend fort
unb faf) nom tpimmeldranbe
xoeit unten feinen ßieblingdort
im alten Baterlanbe.

9tun Ijüpp! roeld) übertollen Sprung
erkeckt ed fid) gu roagen:
©ie glüglein mußten 'd mit kû^nem Setzung
gleict) nad) ber ©rbe tragen!

3Tod) fanb ed bei feinem ©tbroanberfdjaftdgiel
im ipüttdjen bad Qiegenbodrglocklein,
beim geftoBlenen f3feifd)en unb Uartenfpicl
fein fd)roarged famtened Böcklein.

©d Bolt' fein Cieblingdgciflein and)

unb reidjt' tfi I)immlifcf)e Kräuter,
legt' fiel) barunter auf ben Baud)
unb fog am gefüllten ©utcr.

©ad BockdI)orn fud)te ed fid) fclineil,

Blied feinen Äameraben:
-Kommt eilig Befrei unb Bdft mir gur Stell
mein mackelig 2TMd)terlein laben!

3m Jpimmel marb mir fo fcl)roer um'd iperg ;

auf baff id) nun feiiger merbe,

fo trag' icB im 2TteId)terlein Bimmelroärtd
ein Häuflein ipeimaterbe.

Unb folgt iBr mir einft, ©efelten, fo foil
ein jeber mir geloben:

©ragt alle ein Bölgerned Brentlein ootl

non ber BeünifcBen Sd)otle nad) oben!

©in jeber reid)c mir bie ipanb! —

Unb auf oerfteckten ÏCegen

©rug er fein Stücklein Jpeimatlanb
©em luftigen ipimmel entgegen. ©eorg suffer.

518 Georg Küffer: Der Hüterbub.

die öden Hochtalstufen auf der italienischen und
Tessiner Alpenseite, in Graubünden, Vorarl-
berg und im St. Galler Oberland besiedeln ließ.
An der eigenartigen Sprache erkennt man noch

überall die Herkunst der freien Walser.
Die Geschichte weiß aber noch mehr zu be-

richten. Das Goms stellte dem Lande Wallis
aus Ulrichen den sagenhaften Riesen Thomas
Riedi, der, mit einem Bärenfell angetan, die

langsamen Berner, die anno 1419 mit großer
Übermacht ins Goms eingefallen waren, ge-

schwind laufen machte, aus Ernen den starken
Bischof Walter Supersaxo, der die Savoyer
auf der Planta bei Sitten aufs Haupt schlug
und das Unterwallis von ihnen nahm, aus
Mühlebach den roten Kardinal Matthäus Schin-
ner, der beinahe Papst geworden wäre, wenn
er's nur mit den Franzosen besser verstanden
hätte, und noch manche andere ganz besondere
Leute, die es entweder mit einer beachtenswer-
ten körperlichen Länge, oder mit einem regie-
rungstüchtigen Geist und dergleichen zu tun
hatten. Nicht umsonst hat der Zehnten Goms,
der nur bis Lax zur Schlucht hinunterreicht.

einmal das ganze Wallis beherrscht und hat
man das freie Walserdeutsch bis Sitten hinab
gesprochen. Heute müssen die Siderser froh sein,
wenn sie noch Deutsch können.

Diesen geschichtlichen Eigenheiten kann man
in allen Dörfern nachgehen. Es steht eine Ge-

denktafel da, oder sonst hütet der Pfarrer ein

Archiv, und die Erner haben gar einen stciner-
nen Galgen, von dem noch die drei Säulen
stehn und an dem sie einmal nach folgendem
Grundsatz hängten: „Der Galgen ischt fir ünsch

und ünschere Nachkamme und nit fir jede frönde
Hudel." Die fremden Handwerksburschen, die

gestohlen hatten, durften sich also an einem der

nächsten, „allgemeineren" Galgen hängen lassen.

Von Ernen und Fiesch lassen sich aber noch

viel herrlichere Ausflüge als zu diesem Galgen
machen, hinein ins stille, abgeschiedene Tal nach

Binn, und von Fiesch hinauf aufs Eggishorn
oder gar hinüber zum wildschönen Märjelensee.
Dort sieht man hoch vom Berg das große Tal
in stillem Leuchten und freut sich an der lieben

Sonne Hellem Strahl, ein Jauchzer hallt vom

Berg zu Tal. Dr. Fritz C. Moser.

Der Hüterbub.
Ein Hüterbüblein, stink und schlau,

mußt' von der Erde scheiden.

Es suchte sromm im luftigen Blau
des Himmels Seligkeiten.

Doch da 's die Englein all erschaut'

in ihren dustigen Farben —

scheu schielt' es nach seiner gebräunten Haut
mit ihren unseligen Narben.

Und als beim Sonnenuntergang
die Berge nicht erglommen,
da wurde ihm im Busen bang
und um das Herz beklommen.

Und als man ihm sein Hemdchen nahm
und die gestickten Hosen,
erguollen ihm vor heimlicher Scham
der Wangen Purpurrosen.
Da machte es sich nächtens sort
und sah vom Himmelsrande
weit unten seinen Lieblingsort
im alten Vaterlands.

Nun hüpp! welch übertollen Sprung
erkeckt es sich zu wagen:
Die Flüglein mußten 's mit kühnem Schwung
gleich nach der Erde tragen!

Noch fand es bei seinem Erdwanderschastsziel

im Hüttchen das Iiegenbockglöcklein,
beim gestohlenen Pfeifchen und Kartenspiel
sein schwarzes samtenes Nöcklein.

Es holt' sein Lieblingsgeißlein auch

und reicht' ihm himmlische Kräuter,
legt' sich darunter auf den Bauch
und sog am gefüllten Euter.

Das Bockshorn suchte es sich schnell,

Blies seinen Kameraden:
Kommt eilig herbei und helft mir zur Stell
mein wackelig Melchterlein laden!

Im Himmel ward mir so schwer um's Herz;
auf daß ich nun seliger werde,

so trag' ich im Melchterlein himmelwärts
ein Häuflein Heimaterde.

Und folgt ihr mir einst, Gesellen, so soll
ein seder mir geloben:

Tragt alle ein hölzernes Brentlein voll

von der heimischen Scholle nach oben!

Ein jeder reiche mir die Hand! —

Und aus versteckten Wegen

Trug er sein Stücklein Heimatland
Dem lustigen Himmel entgegen. Georg Küffer,
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